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Die Beziehungen zwischen udentium und Christentum sind Urc. die zwelıtau-
sendjährige Geschichte vorbelastet och mehr gilt das seıt den monströsen
Verbrechen des Nationalsozialismus für das Verhältnis VOIl en un Deutschen.
Da INan aus der Geschichte nicht infach aussteigen kann, werden diese Spannun-
SCNH auch In der Zukunft sicherlich nicht restlos beseitigt se1ın.

ufgrun der Vernichtungspolitik des Nationalsozialismus besteht eiıne gewIlsse
cheu, ber das udentum en diskutieren: Wer sich nicht weıgert, hinter den
Millionenzahlen das Leid des einzelnen getoteten, geflohenen oder aufgrund einer
Verwandtschaft betroiffenen en sehen, wird STtUumMmMm und hat ngst, Urc eın
alsches Wort verletzen. SO verständlich diese eu auch ist, ann S1e dennoch
gefährlich werden, ach dem Wort Nietzsches: »Reden WIT LUr davon, ihr Welse-
sten, ob gleich chlimm sel Schweigen ist schliımmer:; alle verschwiegenen
Wahrheiten werden gift1g«*.

Eın olches en wird sich einmal VOT Pauschalurteilen hüten mussen: Von
»den uden« reden ist SCHAUSO UuNsSCHNau un rügerisc. W1e VON »den Christen«,
»den Katholiken«, »den Deutschen«, »Rom« USW., nähere Differenzierungen sind
unablässig. Ferner besteht als olge dieser Pauschalisierung die Gefahr der
Vermischung ditferenter Bereiche: ESs g1ibt eiıne theologisch-religiöse ene der
Diskussion, eine kulturelle, eiıne wirtschaftliche, eiıne psychologische uUuSW chlimm
wird 65 hier, WenNnn z.B der wirtschaitliche Konkurrent Urc. den psychologisch

» Also sprach Zarathustra«, el VOIl der Selbstüberwindung. Be1l der Litzeratur werden die
Quellen VOT allem ach den VOIN Archivum Carmelitanum herausgegebenen Bänden VOIl »Edith
Steins erke« zıtiıert; ferner wurden besonders herangezogen: Bıenlas, Das Lebensopfer der
Karmelitin Edıith eın, uttga: 1961; Endres, Edith eın Christliche Philosophin und jüdische
Märtyrerin, München 1987; Chr. eldmann, Liebe die das en kostet, Freiburg Br. 1987;
Herbstrith, Das wahre Gesicht Edith Steins, Frankfurt 1971; 1es (Hrsg.), Edith eın. Eın
Lebensbild ın Zeugnissen un! Selbstzeugnissen, Freiburg 1987; dies., Edith eın Wege ZUTr inneren
Stille, Aschaffenburg 1987; Kawa, Edith Stein Die VO Kreuz Gesegnete, Berlin 1953; Paulus,
Edith Stein Aus en und Werk, München 1959; Teresia Renata de Spirıtu Sancto, Stein,
Freiburg 1957 Fr. Kardinal e  er, eın Zur Wahrheit berufen VO Kreuzy
München 1984
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vielleicht geschickt lancierten Appell relig1öse Gefühle erledigt werden soll oder
WEeNlnN jemand seıne persönlichen Schwierigkeıiten mıt dem christlichen Glauben,

mıt Jesus Christus, einem ethnischen Haß auftf das olk externalisiert, dem
Jesus Y1STUS entsprungen ist

Das Verhältnis udentum Christentum se1l In dieser Abhandlung einer
Gestalt reflektiert, die sich zutiefst jüdısch und katholisch fühlte Stein
Sie WAarTr sich STEeTis bewußt, »nıicht LLIUT eist1ig, sondern auch blutsmälßig TISTUS

gehören«“. och eindringlicher ist eine andere, ebenso VON Hiırschmann
ezeugte Außerung: »Sie ahnen NIC. W as für mich edeutet, WEl ich INOTSECNS
1n die Kapelle komme und 1m IC auf den Tabernakel und auf das Bild arıens
mMI1r Sasc S1e unNnseTrTesSs Blutes«?.

Edıth Stein Gestalt der Versöhnung der der Polarisierung?
Auf den ersten 1C moöchte I1lall annehmen, dalsß Edith Stein, die sich üdiısch

und katholisch zugleic. fühlte, nicht ZUuU Gegenstand der Auseinandersetzung
werden könne. Jedoch belegt schon eın Llüchtiger 1C. in die Presse anläßlich der
Seligsprechung VOIN STr Tereslia Benedicta Cruce das Gegenteıil. Zweiftellos traf die
Seligsprechung (zusammen mıt der Rupert Mayers) einen » Nerv kirchlicher
Zeitgeschichte; Katholiken und das Drıitte Ee1IC. T1ISten und die Juden«*. Woran
entzündete sich die Kritik?

Stefan Pfürtner, ehemaliger Dominikaner, befürchtet Urc. die Seligsprechung
eiıne »einseıltige Vereinnahmung und Konfessionalisierung« und ordert STa des-
SCI1 ökumenische Gedenkstätten des Nazıterrors; meınt, die Kirche könnte
damıiıt »über den Mangel Widerstand bei den eigenen Bischöfen hinwegfeiern”.
DIie Kritik VOINl Jüdischer Seıte faßt Kurz‘® » Jüdische Men-
schen... iragen: erdıen eine katholische 1ın mehr Aufmerksamkeit als ]Jüdi-
sche Juden? erdıen eine einzelne höhere Beachtung als eın SanNzZzCS ermordetes

Und gıng nicht Stein, mıt ihrer leiblichen Schwester KROsa,
iın den Tod mıt dem befremdenden Bekenntnis ‘für Volk’?« Kurz stellt die
rage ach dem Sınn dieser Seligsprechung: »Großer Vorzeıiggestus VOINl kirchli-
cher Seite, rückenbau den jüdischen Menschen oder spate Erinnerung
Mitschuld?«

Der eporter der WA®Z VO Maı erwähnt In seinem Bericht, daß Stein
ach ihrem Übertritt ZU katholischen Glauben »das udentum als Unglauben
bezeichnet en soll«. Zum Schluß wird die Nichte Steıins, Susanna atz-
(0)8 zıtiıert, die In 1INDIl1Ic. auf die Bıtte eine päpstliche Enzyklıka 1mM Jahr

Vgl Herbstrith, Das wahre Gesicht, 1103
Hirschmann, Schwester Tereslia Benedicta VO heiligen Kreuz: Herbstrith, Eın Lebensbild,

153
Maıier, Rhein Merkur, Nr.

Vgl Seiterich, Das andere Gesicht der römischen Kirche Deutsches Allgem. Sonntagsblatt Nr.
Rhein Merkur Nr.
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1933 emerkte » Heıte schauten Millionen Z als der aps UullseIe Tante selig-
sprach. ber 1933 am S1e keine Antwort VO apst, als S1e auf das Schicksal
der en hinwıes«. In demselben wIird die Zurückhaltung jüdischer UOrganı-
satıonen erwähnt, die merkwürdig iinden, EIK die katholische Kırche eiıne
Märtyrerın ın NSspruc. nehme, »obwohl sS1e 1n Auschwitz als ın un nıcht

ihres katholischen auDens gestorben SEe1«. Etwas prinzipieller formuliert
die Auffassung dieser Kritik ıIn Hinblick auf den letztgenannten Aspekt Pıa Marıa
Plechl’ » Man könne also die rhebung Z.UI Ehre der Altäre als einen kirchlichen
Versuch interpretieren, ihr Steins) artyrıum gewissermaßen usurple-
reN, Was eiıne Belastung für den gerade VOIl aps Johannes Paul Il gepflogenen
christlich-jüdischen Dialog bedeute.«

ara Obermüller? geht stark auf die jüdische Kritik eın Dıie Seligsprechung sel
eine »unstatthafte Vereinnahmung UrC die katholische Kırche«, eın posıtıver
Schritt auf eiıne christlich-Jjüdısche Verständigung hın, sondern eın Affront, weiıl
unterschlagen wird, daß Steıin, allein ihrer Jüdischen Abstammung
sterben mußte ermüller zıtiert annn den iner ordecha!]l Pıron Aus Zürich
»S51e ist gestorben als Jüdische Frau, als jüdiısches pfer und WEln s1e schon
seliggesprochen werden soll, ann mußte 111lall mıt den Millionen anderen auch
tun, die, W1e Stein in den Vernichtungslagern der Nazıs umgebracht WUI -

den Diese spate Reue wird nicht akzeptiert. Wenn Steıin schon eine
Tıstın SCWESCH ist, ann hätte die Kirche es tun sollen, s1e reiten Sie hat
abseits gestanden und zugesehen, W1e ihre ‘alteren rüder’, die uden, zugrunde
gingen.« Obermüller verweıst zweimal die verweıgerte Privataudienz be]l 1US
Xl un die nicht aufgegriffene Bıtte eine Enzyklika. Ferner würde die Kirche
mıt der Seligsprechung eiıner Frau, die 2A0 ne für den Unglauben des Jüdıschen
Volkes ın den Tod ist, dessen Schuld darın bestand, daß A Jesus T1ISTUS
N1IC. erkannte, klare Aussagen des Vatikanischen Konzzils zurücknehmen, das
den VOINl der Kırche mitgenährten Antisemitimus als große un!' bezeichnet hat
Obermüller schließt ihren Artikel » FUr die ebende Stein hat die Kirche
nichts getan; der oten aßt S1e 19008  — die spate Ehre der Seligsprechung angedeihen
und tut amı nicht 1e] mehr, als das eigene schlechte GewIissen eruhigen.«

eigert” gab seinem Artikel die bezeichnende Überschrift: udısche Märtyre-
rın cCNrıstliıche Zeugın. Er berichtet VO  = eıner »nıcht eben taktvollen« Einladung
der Nıchte Steins UG Kardinal Hölffner, da sich die »erste Seligspre-
chung eıner jüdischen Konvertitin ın der NeUeEeTEN Zeıt handle« Von Ameriıka aus

sSel ın Rom angelra worden, ob die Karmeliterin ihres katholischen
Glaubens oder ihrer jüdischen erKun umgebracht worden sel Heıigert
konstatierte azu S1e starb iın Auschwitz, weıl s1e 1ın Wa  — Der römische
eieren habe auf die rage ach derel des Märtyrertums geantwortel: » FUr

In Die Presse, VOIl Za i Maı 1987
In Weltwoche, NrT. Obermüller äng stark VOINl Endres ab, die mehr dem schwierigen

Lebensweg Steins als ihrem religiösen Weg interessiert ist. Der Titel des Buches (»Christliche
Philosophin un jüdische Märtyrerin«) alßt eın eigenes Verständnis VO':  — »Märtyrerin« erkennen.

Süddeutsche Zeıtung VO: Aprıl 1987, Nr.
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mich ist völlig klar, daß die Naziaktion einem Haß auf den Glauben entsprang,

die Kirche«. Heıgert nenn das eine »gequält-trotzige Antwort AUus Rom«
und erinnert ZU Schluß die posthume Heiligsprechung einer Ketzerın, der
ungirau VOIN Orleans Auf alle hätten ach Heıigert »dıe Christen ın Deutsch-
land, Holland, der Schweiz und zumal in Rom ihr TOMMES en reiten können«.

Die internationale Presse reaglerte hnlich W1e die eutsche SO berichtet das
Magazın ime (vom Maı) VO jJüdiıschen Protest. Zum bekannten Wort Ediıths
VOT der Verhaftung (>Komm Wır gehen für Volk«) wird die rage gestellt,
ob damıt die en oder die Katholiken gemeınt ıne holländische Stimme
wird zıtiert (»Why attention for Jew who eft the al tO ]Jomm the atholıc
Church«), wonach die Konversion als eın Verlassen des auDens zugunsten des
mehr aulberlıchen Anschlußes die katholische Kirche gedeute wird. Einen
»Mangel Sensibilität« habe der Präsident der Vereinigung italienischer jüdischer
Gemeinschalften die Seligsprechung genannt. J1eder egegnet die rage, W1e
eın als »CChristian MAartyr« seliggesprochen werden kann, WEl S1e als iın
sterben mMUu. Aus der atsache, daß Stein aus dem ager och Kleider bat
und ıIn eiınen Schweizer Konvent umsiedeln wollte, wird geschlossen, daß S1e ihr
Schicksal nicht geahnt habe, und mıt Pinchas Lapide festgestellt: »Ihr 'Tod War

völlig unfreiwillig«. Wiederum wird eiıne offizielle Stimme aus der französischen
jüdisch-christlichen Vereimigung zıtlert: »S1e starb aufgrun ihrer erkunft« Et-
W ds>$ treifender als bei Heigert) wird Ambrosius Eszer, der römische Referent,
zıtıert, daß Sr Tereslia getotet wurde, » unnn die katholische Kirche strafen«. Von
den rwandten, die 1L1UT ZU Teıl der Seligsprechung teilnahmen, wird eine
Stimme wiedergegeben, daß die Seligsprechung »eın geistiges Denkmal für alle
VOIN den Nazıs Getöteten, für alle Leidenden« sel

eNrmals wird In der Presse der Vorsitzende der Jüdischen Gemeinde Berlin,
Heınz alınski, erwähnt, der der Kirche vorwarfl, daß sS1iEe Stein nicht VOT der
Vergasung gerette hat und, abgesehen VOINl Domprobst Lichtenberg und Bischof
alen, LLUT »geschwiegen« habe

Be1l diesem Überblick wurde nicht besonders auf den gelegentlich eher
posıtıven Urz, Plechl) Grundtenor der Jjeweılligen Artikel Wert gelegt; die
Autoren machen sich nicht immer die VOIl ihnen referierten edenken eigen.
Diese werden zudem verschieden innerhalb der eriıchte gewichtet. och werden
immer wıieder die gleichen kritischen Überlegungen vorgeitragen. Sie betreffen
einmal die Person Steins (»Wir gehen für Volk«; udentum als
Unglauben); ann die Bezeichnung Märtyrerın, da s$1e doch als 1ın sterben
mußte; ferner den Sınn der Seligsprechung (positiv: Symbol ZUr rung er
pIer; negatıv Hervorhebung des katholischen en 1m Vergleich den vielen
nichtkatholischen) und schließlich die Berechtigung der Kirche Z Seligsprechung
(Mangelnder Widerstand; 1933 keine Enzyklika; spate, aber nicht akzeptable
Reue und Eingeständnıis eiıner Mitschuld; posthume Ehrung W1IEe bel Jeanne nC:
keine Befreiung AaUus dem K Proteste die Vereinnahmung der jüdischen
Märtyrerın MK die Kirche). Erwähnt werden muß och der Zweifel der
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el des Martyrıums des Zwangscharakters des es VO  — Edith Stein
Ihre Gestalt DZW Seligsprechung führten also zweiıtellos einer starken Polarisie-
runs der Ansıchten.

Würdigung der Krıitik

Zu iragen Ist, welche Aspekte nıe oder LLUT anı Z.UT Sprache kommen. Da
sind LEILNECIL die inneren Motive Steins ZUr Konversion L1LL1UT die atsache
wird erwähnt ihr Verständnis VO kontemplativen en 1mM Karmel In 1NDI1IC
auf das en In der Welt; ebenso wen1g wird die Kreuzesnachfolge bedacht,
obwohl der Name Teres1lia Benedicta und die mehrmals erwähnte pfer-
Sühne-) Bereitschafift In diese ichtung welsen.

Nıe wurde das katholische Verständnis eıner Seligsprechung herausgestellt. Da
1m eilıgen »der göttliche eıster se1ın Kunstwerk vollendet«, W1e Steıin ın
1INDII1C. auf Elisabeth VoNn Thüringen ausführt“, muß jede Heılige Zzuerst als Werk
der göttlichen na gesehen werden. Jede Heılıg- DZW. Seligsprechung ist er
ın amtlicher orm eine Feststellung, daß eiıne bestimmte Person aufgrund ihres
Mitwirkens mıt der (vorrangigen! na Gottes ach dem irdischen Lebenslauf ıIn
der Herrlichkeit Gottes ebt und als Fürsprecher allgemein verehrt werden dart
DIie Seligsprechung ist also eın Akt der Gottesverehrung un 1L1UT ın diesem
Rahmen der egenwa göttlicher na muß auch das Beispielhafte 1m en
einer bestimmten Person gesehen werden. Dıiıeser transzendente ezug 1ın der
Zuwendung Gottes und In der Antwort des Menschen ist das Wesentliche, aber
nicht die Erinnerung alle ungerecht Leidenden und auch nıcht ın erster Linıe die
Ehrung menschlicher TO oder der pfer des Nazıregimes. Gerade diese 1C.
trıtt aber In den genannten Presseberichten ıIn den Vordergrund, während der
theologisch-übernatürliche Aspekt fast völlig ignorliert wird.

Was die Kritik Verhalten der Kirche ern wird jeder iragen, ob damals
tatsächlic genügen ZUr Rettung der verfolgten en wurde. Deshalb soll
1er keine generelle Entschuldigung versucht werden, WE gefragt wird, ob die
Kritik nıcht überzogen und unausgeglichen ist Wenn 7. B die Nichte Susanne
Batzdor{ff-Biberstein der Seligsprechung UrCc. den aps aussetzte, daß ihre
Tante 1933 auf die Bıtte eine Enzyklika VO damaligen aps nicht die
entsprechende Antwort erhalten hat, und mehrmals diese Zurückhaltung Roms in
der Presse krıitisiıert wurde, muß doch eıne diftferenzierte Darstellung VO  }

rau Batzdor{if-Biberstelr erinnert werden. S1e Sschreı »Es gab damals
aum Menschen, die glaubten, GT Hitler) werde seiıne phantastischen ane
tatsächlic in all ihren Einzelheiten ausführen«. Allerdings verliel eiıne befreunde-
te Familie damals schon Deutschland Es gab also WI1IeEe Stein auch damals
schon realistische Prognostiker der Zukunft, aber diese offensichtlich eiıne

10 Vgl Herbstrith, Wege, 190
11 »Erinnerungen meıne ante Edith Stein«, 1: Herbstrith, Eın Lebensbild, 69—76
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Minderheit Dıie Eltern Biberstein darauthin In die Wohnung der Emigran-
ten Das bedeutete, »daß meıne Eltern keinerlei Absiıcht hatten, Deutschlan
verlassen. Besonders meın ater WalLr sicher, daß WIT Hıtler überdauern würden.«
Die Familie und ebenso Ediths Bruder Arno verließen Deutschland erst, als
schon 1mM holländischen Karmel Echt weilte also Wenn somıt gebildete
en 1933 nicht die dämonische Konsequenz Hiıtlers glaubten, muß i1Nlan

iragen, ob eiıne entschiedenere ea  10N Roms tatsächlic verstanden oder nıcht
als überzogene Scharfmachere!i angeprangert worden ware. Man darf das Verhal-
ten des Papstes 1m Jahr 1933 nicht VOINl einem spateren Wissensstand her EeTIUTr-

teilen.
In den untersuchten Presseberichten wird entweder überhaupt nicht oder

wenı1g detailliert der Zusammenhang zwischen dem Hirtenbrie der holländischen
1SCHOIe (und den näheren Umständen) und der Verhaftung Steins herausge-
stellt Deshalb mMmussen die orgänge 1m einzelnen 1Ns Gedächtnis gerufen werden??:
Die 1SCNHNOTIe Ollands sıind der Forderung der Nazıs, Jüdische Kinder aus den
katholischen chulen auszuschließen und das Plakat » Voor en verboden«
anzubringen, nıcht nachgekommen. Am Juli 19472 protestierten die Kirchen-
führer er Konfessionen ın einem Telegramm den Reichskommissar Seyß-
nquart die Deportation der en Der Generalkommissar chmıidt VOI-

sprach daraufhin, die christlichen en se]len VO  - der Verschleppung IX1-
IC  S Da diese Ausnahmebestimmung der Deportation der jüdischen Familien eın
Ende bereitete, verfaßten alle Kirchenführer eın Protestschreiben, das 26 Juli
verlesen werden sollte Es en  1e auch den lext des genannten Telegramms”. Der
Reichskommissar Trhielt Kenntnıis VO  — diesem Schreiben und verlangte die Heraus-
nahme des Telegrammtextes. DIe Synode der erformde erk WarTr dazu bereit, die
anderen Kirchengemeinschaften aber nicht Der Erzbischof VO  — Utrecht weıgerte
sıch mıt der Begründung, CI könne keine Einmischung der weltlichen aCcC ın den
Text eiınes Hırtenwortes dulden

Am August, Tag der Verhaftung VOIl und OSa Stein und vieler
getauifter uden, teilte Generalkommissar chmidt 1ın eiıner Rede mıt, da die
Aktion als Gegenmalsnahmen den ırtenDrıe verstehen sel »Auch ıIn
ein1gen protestantischen Kirchen wurden Erklärungen vorgelesen, ın denen eın
grundsätzlicher Standpunkt festgelegt wird. DIie Vertreter der Protestantischen
Kirchen en uns aber mitgeteilt, daß die Bekanntmachung nıcht In ihrer Absicht
gelegen habe und Adus technischen Gründen nıcht überall habe zurückgenommen
werden können. Wenn aber die Katholischen sich keinen nterhandlungen
storen, ann sehen WITLFr ulls unsererseıts CZWUNSCIH, die katholischen Volljuden als

12 Vgl eldmann, Kawa, 76{if
13 Der katholische Hirtenbrief Warl och erganzt (vgl eldmann, 128) durch ıne Selbstkritik »Gehen
WIT uUNseTeT Stelle ıIn uUuls selbst mıt einem tiefen Gefühl der Reue und Demut! Denn Sind WIT nicht
uch selber mitschuldig den Katastrophen, die uUunNs heimsuchen? en WIT immer Zzuerst das elIC.
(G‚ottes gesucht und se1ine Gerechtigkeit und Nächstenliebe uUNseTe Nebenmenscchen geübt?
Haben WITr nicht vielleicht Gefühle unheiligen Hasses un! der Verbitterung genährt?« (Der gesamte
Hırtenbrie: JTereslia Kenata,
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UuU1llseIe schlimmsten Gegner betrachten und Aaus diesem Grunde chnell W1e
möglich für ihre Wegführung ZU Osten sorgen«**,

diese Aussagen stımmen, en ach dem Juli oder vielleicht erst
August protestantische Kıirchen siıch VOINl einıgen Passagen des Hıirtenbriefes distan-
ziert. Wer ll darüber richten? Auf alle wurden die katholischen uden, die
»sSschlimmsten Gegner«, die Schlachtopfer. ach der Ankunft frühen orgen
1mM ager Amersiort »bekommen die nıicht katholischen en eIwas CSSCI1« un

folgenden Vormittag »wurden die evangelisch Getauften und die emischt-
Verheirateten freigelassen«*. kın euge des Lagergeschehens schreibt azu Spa-
ter »Gegen die Kirche selbst konnte Ial nichts unternehmen. Dann halt
die katholisch getauften uden« Zynisch versuchte 11a die 1SCHNOIe kompro-
mıttieren, nıicht indem INan S1e einzusperren wagte, sondern indem Ial S1e dem
Vorwürf des Mutes auft Kosten anderer aussetizte

Im 1INnDIlıc. auf die obengenannten kritischen nifragen rlaubt dieser Befund
olgende Feststellungen: Es annn nicht schlichtweg behauptet werden, Stein
hätte L1UT aufgrun ihrer jüdischen erkun sterben mMussen Wäre der ırtenDrıe
nıcht herausgegeben oder das Telegramm gekürzt worden, waren die katholi-
schen Volhjuden nicht die »sSschlimmsten Gegner« SCWCSCH: Vielleicht ware die
AÄusreise in die chweiz geglückt”. reıilic. bleibt die Auiffassung der
Heiligsprechungskongregation der 1te Märtyrerın iragwürdig, enn das arty-
rum Setiz eiıne geWIlsSse reınel ZAUE Bekenntnis bzw ZU Abfall VOTaus Stein
hatte keine Wahlmöglichkeit*®. S1e starb aber, weıl s1e katholische 1ın WAar und
hat ihr Los iın tiefem Glauben ın der Kreuzesnachfolge ANSCHOINMEN. Der 1te
»Bekennerin« hätte mehr entsprochen und wenıiıger Mißverständnisse hervorgeru-
fen Wer aber die Seligsprechung als Vereinnahmung Steins MG die katholi-
sche Kirche ablehnt, muß sich och mehr ihre Vereinnahmung rC) das
Judentum wehren. Stein und starb als katholische 1ın

Im vorıgen Abschnitt wurden die Behauptungen Heı1igerts, » Christen ın Deutsch-
land, Holland, der Schweiz und zumal in Rom« hätten das en Steins
reiten können, oder der Jüdische Vorwurf erwähnt, die Kıirche hätte es tun
mussen, S1e retiten Hıer sel die rage rlaubt, W ds enn die Kirche ıIn
Holland hätte tun sollen Den ırtenDrıe nıiıcht schreiben, da auch och der
holländischen Kıirche Leıisetreterel vorzuwerfen waäare? Angesichts des Hasses auf

14 Vgl Jereslia Renata, 1586
15 erke, 1 9 179, 168
16 Ebd 176 Seyls-Inquart (Vgl Feldmann, 128) » Da die katholischen Bischöfe sich hne beteiligt
se1ın In die Angelegenheit gemischt haben, werden nunmehr die sämtlichen katholischen en och
In dieser Woche abgeschoben werden. Interventionen sollen nicht berücksichtigt werden.«
17 Am Julı versprach chweizer Bundespräsident, die aC. der AÄAusreise selbst ın die and
nehmen.
18 Der In der Time geäußerte Zweiflel Zeugnis Steins, ihr Tod sel des Versuchs ZUTI Ausreise
und der Kleider nicht freiwillig SCWCSCIL, ist natürlich theologisch unbedacht. Jeder Christ hat
die Pflicht, alles innerhalb des aubens TlauDte Z.U) Erhalt des Lebens unternehmen un!: ın
Hinblick auf die freie Nal den Status confessionis nicht provozıleren. Das Martyrıum sucht INan
NIC mulß aufgezwungen sSeln. I)ann dar{f INan ber auf die Gottes vertrauen.
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die katholische Kırche WarT leresia Benedicta ach dem ırtenDrıe niıcht mehr

reiten Natürlich verzögerte sich die Ausreise ın die chweiz ın schmerzlicher
Weise und als die Möglichkeit bestand, wollte niıcht ohne ihre Schwester
Rosa auswandern, und nıiıcht Urc illegale Wege den Echter Karmel gefährden””
aber WeT ann der Bürokratie Schnelle Beıne machen? Und WEeNnNn Stein, die
promınente 1ın und Karmeliterin, allein gerette worden ware, ohne die tausen-
de getauften und nıcht getauften en Wäare dieses Verhalten N1IC. erneuter
nla ZUT Kritik? War nicht gerade ın geistlicher 1NS1IC die egenwa VOIN

Priestern und Ordensleute für die Gefangenen eın großer Irost? Edith selber hat
keine Ausnahme für ihre Person gewünscht, WI1e ein euge berichtet?®: » Als eın
Zweifel mehr bestand, daß sS1e mıt den anderen Getau{iften innerhalb weniıger
Stunden weiıterbefördert werden sollte, iragte ich s1e, WCOCIl ich hiervon benachrich-
tıgen sollte, WeTl vielleicht och helfen könnte. Sollte eıner der zuverlässigen
Milıtärpolizisten Utrecht anrufen? 1eder acnelte sS$1e ‘Neın, tun S1e s niıcht
Bıtte, nıcht tun Warum eiıne Ausnahme für S$1e der diese Gruppe? War N1IC.
gerade dieses erechtigkeit, da s1e Aus ihrer aulfe keinen Nutzen ziehen ONn-
ten? Wenn S1e nicht das LOS der anderen teilen würde, dann ware ihr en
vernichtet. Nun aber nicht Und S$1e Z1ng betend, neben ihrer Schwester, die
ebentalls Nonne WAar, ZU lehwagen. Und ich sah ihr Lächeln ihre ra ihre
ungebrochene Festigkeit. die S1e begleitete ach Auschwitz.«

Natürlich darf nıemand angesichts der Millionen getoOteten en der Ansicht
se1ın, ware damals es ögliche getan worden. ber eispie Steins
muß angesichts der harten Kritik auch gefragt werden, W äas 1ın realistischer Weise in
diesem Fall getan werden sollen und ZWaTr 1n der damaligen Lage, nicht aus

retrospektivem Wissensstand? 1bt CS neben dem lauten Protest möglicherweise
mıt gesteigerter Vernichtungswut W1e 1ın Holland?! niıcht andere Formen des
Widerstandes W1€e Nichtanpassung oder Unauffälligkeit (um 1mM Geheimen helfen

können)? Irgendwie bekommt INa bel der Lektüre vieler der genannten Artikel
den INATrUuC. als gäbe CS LUr einen Versager 1mM Dritten eliICc die Christen, die
Kirche und Rom  22

19 Vgl Herbstrith, Das wahre Gesicht, 182
20 Werke, 1 E 1 Vgl den etzten Brief VOIN Sr Tereslia Benedicta aus dem ager »Es Sind ler
viele Menschen, die eLIWwaAas TOS' brauchen, un! s1ıe erwarten ihn VO  — den Schwestern.« (Werke L 177)
21 Pinchas Lapıde, Rom un! die uden, reiburg 1967, sSchre!ı! ıIn ezug auf Holland 170 » DIe
evangelischen Kirchen sagten den öffentlichen Protest ab; und erhielten alle evangelischen Juden
insgesamt Iiwa 9000, die Befreiung VO  n} der Deportation«. IA » DIie traurıgste un! stärksten
Z.U) Nachdenken zwingende Schlußfolgerung dabei ist diese: ährend der katholische erus VO  —
Holland lauter, ausdrücklicher und äufiger die Judenverfolgung protestierte als die kirchliche
Hierarchie er andern VO  —_ den Nationalsozialisten besetzten Länder, wurden mehr Juden einıge
110 000 der 79 % VO:  - allen aus Holland ın die Todeslager deportiert als irgendwo SONS 1mM Westen.«
Solche aten sollten die Kritiker bedenken!
22 Pinchas Lapıde schildert die vielfältigen emühungen des atiıkans, der sicher mehr für verfolgte
en hat als jede andere Regierung. ST. Pascalına Lehnert (Ich durfte ihm dienen:
Erinnerungen aps Pıus AIl., Würzburg “1983) berichtet (S LA dalß der aps aufgrund der Folgen
des holländischen Hirtenbriefes bewußt VO:  am einem öffentlichen Protest Abstand ahm
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Dıie katholische In
Die bisherigen Ausführungen ollten die Steine d us dem Weg raumen, damıiıt der

eigentliche und W1e Begınn des etzten Abschnittes bereıits erwähnt wurde ıIn
der christlich-jüdischen Diskussion und ın der Presse ignorierte geistliche Weg

Steins nachgezeichnet werden annn Bei eiıligen Gestalten muß doch
versucht werden, en und terben AUs$s dem Glauben, 1mM Fragen ach den
ügungen Gottes und der besonderen Christusnachfolge deuten.

Stein ist nıcht 1Ur der erkun ach Jüdisch, sondern hatte zeitlebens eın
posıtıves Verhältnis zZu udentum Obwohl s1e sich mıt Jahren davon In
religiöser 1NS1IC. abwandte, für die Universitätsjahre auf, daß S1e besonders
mıt Jüdischen Professoren und Studienfreunden Kontakt pflegte, etwa mıt
Stern, Hönigswald, Husserl, cheeler:; Conrad-Martius, Reinach Der
Phänomenologenkreis bestand VOTI allem aus Juden* Daniel Feuling berichtet
eıne kennzeichnende Episode Stein und Koyre sagten, VO en und VO
Jüdischem redend, ınfach »WITr« oder »eıner der unserı1gen«. Feuling bemerkt
dazu: »Ich rlebte stark die Blutsgemeinschaft, die lebendig auch ın WAar,
und einst 1im Paulus, der mıiıt OIZ und Nachdruck se1in. ‘S1ıe sıind Hebräer
ich bin CS auch!’ sprach«**. TOLZdem dieses Jüdische Bewußtsein
keinem »Rassendünkel«. Aus dem en Ediths und dem ihrer Verwandten lassen
sich viele Beispiele für tatkräftigen Patrıotismus anführen. Das Wort Susanne
Batzdorf£f-Bibersteins®: » Wır Ja deutscher als C« Il Hitler) drückt weıthin
die Haltung der Familie Stein au:  N

Die Konversion Z.U1 katholischen Kıirche und besonders der Eıintritt ın den
Karmel WarTr für die Famiılie dermaßen unvorstellbar, daß fürchtete, G>
schlossen werden. Eın Motıv ZUT Konversion ist einmal die Gestalt Jesu Christi
Dazu ist eın auifschlußreiches Zwiegespräch zwischen Mutter und Tochter, UZ
VOT dem Eıintritt ın den Karmel und ach dem Besuch eines Jüdiıschen Gottesdien-
stes, überliefert » War die Predigt schön? Edıth) Ja Man annn auch auf Jüdısch
iromm seın? eWl1 WEeNn ILanl nichts anderes kennengelernt hat Nun kam s
verzweiflelt zurück: Warum hast du CS kennengelernt? Ich 11l nichts ih

Er INAas eın sehr guter Mensch SCWESCNH selIn. ber hat CI sıch ott
gemacht«*°. Die Multter betonte mıt Dtn 6,4{1 die Einziıgkeit Jahwes?’ und konnte
Von er die Konversion ihrer Tochter nıe billigen. el entzweıte die rage
die wahre Gottes-Sohnschaft Jesu Christi Zweiltellos die zentrale rage

Der Glaube eın persönliches Fortleben ach dem Tod WAar der zweıte
Differenzpunkt zwischen udentum und Christentum. Als eine Bekannte ın Hın-
sicht auf die sterbenskranke Mutter auf ihre Messiashoffnung verweıst, die ihr ott
sicher anrechnen werde, sSschreı Sr Tereslia Benedicta: » Wenn S1e die ess1as-
23 Vgl Conrad-Martius, Meıne Freundıin Stein, 1ın Herbstrith, Eın Lebensbild,
“Renata,

In Herbstrith, Eın Lebensbild, 6 9 weıtere Beispiele: Werke VII, 1 9 2' 9 6 9 126
26 Werke, X)
27 Vgl eb 4 9 leresia Kenata,
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hoffnung) 1Ur hätte! Der essiasglaube ist bei den eutigen uden, auch be]l den
gläubigen, fast verschwunden. Und fast ebenso der Glaube eın ew1ges en
Darum habe ich meıner Multter weder die Konversion och den Einntritt ın den
en Je verständlich machen können«*®. In ihrer Autobiographie kommt
ach dem Bericht ber den Selbstmord Zzweler Onkeln grundsätzlichen Überle-
gungen“: » Wenn ich spater CIrWOS, W1€e eLIWwAas möglıch sel Ich glaube, die
Unfähigkeit, dem Zusammenbruch der außeren Exıstenz ruhig 1Ns Auge sehen
und iıh: auf sich nehmen, äng mıt dem mangelnden USDIIC auf eın ew1ges
en DIe persönliche Unsterblichkeit ist nicht Glaubenssatz Das

Streben ist eın diesseıltiges. Selbst die Frömmigkeit der Froımmen ist auf
eiligung dieses Lebens gerichtet.« Der Jude könne große Entbehrungen für eın
gesetztes Ziel auf sich nehmen. Nımmt 11a ihm das Ziel, breche die Spannkrafit
9un die Gefahr wächst, das en wegzuwerien. TE1INC würden sich
die wahrha Gläubigen Gottes illen unterwerfen un davon zurückhalten. Bel
dieser Gelegenheı vergleicht Stein eın jJüdisches mıt einem katholischen
Leichenbegängnis: Bel Jjenem wiırd mehr das irdische en ın die Erinnerung
gerufen, aber »dahiınter stand eın Glaube eın persönliches Fortleben und eın
Wiedersehen ach dem Tode«. Gerade das zeichne die katholische Beerdigung
AU:  N Hs auf, da die jüdıschen Stimmen ZUr Seligsprechung den Aspekt, daß die
Selige 1ın der Herrlichkeit Gottes ebt und Fürsprache einlegt, nıiıcht erwähnen.
Konnten CS auch die Verwandten Ste1ins nıiıcht würdigen, W as Cc5 en daß
ihre Tante Jetz 1n der Herrlichkeit Gottes

Diese Differenzpunkte, besonders der christologische, sind die Unterscheidungs-
merkmale zwischen udentum und Christentum. Während 1LLUN die Multter uden-
tum und Christentum für unvereinbar 1e fand die Tochter ihre Konversion ZU

Christentum als Neuentdeckung des Jüdischen und als uC  enr ihm Die aulie
bedeutete deshalb keine Irennung VO udentum Stein stand er immer
auf der Seıite der uden, WEl und diese benachteiligt wurden der lıtten: Diese
Zusammengehörigkeit zeigt sich eım Verbot ihrer Lehrtätigkeıit, bel der Behinde-
ITuns des Drucks ihrer Abhandlungen, bel dem wang ZUT Flucht un schlheilslic.
bei ihrem Tod

Existenziell WAar Steins Konversion keine Irennung VO jüdischen olk
Sie empfand gerade ihre Hinwendung ZU christlichen Glauben als erneute
Hiınwendung Z Judentum: Hıer ist LNEeEMNNEIN die Wiederentdeckung des
Gebetsschatzes der uden; die Multter wunderte sich. »Solch eın Beten W1Ie
be]l habe ich och nıe gesehen un das Merkwürdigste, S1e konnte aus ihrem
ucC miıtbeten und fand doch alles«. In der kleinen Abhandlung »Über Ge-
ScCHhIcChHTte und Geilst des Karmels«?} schildert STr leresıia Benedicta mıt großer
Warme den Propheten 1as, der ott steht«, dessentwillen CT alle
irdischen Guter preisgab. 1aSs leidet Götzendienst des irregeleiteten Volkes
25 erke, 1 601
29 Werke, VIIL, 50{f.
3() lereslia Renata,
471 Herbstrith, Wege ZUT inneren Stille, 192 {t.
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und SU. UüFC se1ın ulsiebDen die Sunden selıner Zeıt Er ist auf der Flucht VOI
dem Önı1g und I1 doch auf Gottes Geheiß mutig VOT ih hın 1as wird
gezeichnet als lebendiges eispie für die evangelischen Rate (Armut, Ehelosigkeıit,
Gehorsam). Von ihm wird gesagt, daß er ZU Ende der Welt wıiıederkehren wird,

»Im amp den Antichrist für seinen Herrn den Märtyrertod
erleiden«. 1as ist der Vorläufer des Herrn.

Bel der Einführung“ ın die Kreuzeswissenschafit hebt Sr leresia Benedicta die
Bedeutung des en Testaments, VOT em der Darstellung VO leidenden
Gottesknecht, des Hohenlieds und der Gestalt des Propheten 1as, des » Führers
und Vaters der Karmeliten« für Johannes VO  — Kreuz hervor un natürlich auch für
S1e Im Hinblick auf die Not der Verwandten, die Deutschlan: verlassen werden
» WenNn S1e LLUT wüßten, s1e hın sollen!« Vvertirau Sr leres1i1a Benedicta darauf,
»daß der Herr meın en für alle hat Ich muß immer wieder die
Königın Esther denken, die gerade darum Adus ihrem 5wurde,
für das olk VOT dem Önıg stehen. Ich bin eine sehr AdIIlle un ohnmächtige
kleine Schwester, aber der Önı1g, der mich erwählt hat, ist unendlich gro(ßfß und
barmherzig«. Schließlic se1l och die eingangs erwähnten Bemerkungen
Steins ber ihre Beglückung erinnert, auch Dlutsmäßig mıt Jesus un Marıa
verbunden seln. Das es Delegt: Stein, deren Geschwister D dem
Jüdischen Glauben entfiremdet waren“ und die selber eiıne atheistische ase
durchschritten a  ( entiremdete sich nıcht Urc die Konversion VO udentum,
sondern entdeckte dadurch erst seınen relig1ıösen Gehalt Jesus T1ISTUS WarTr für s1e
der Schlüssel auch ZU udentum

DIe Famiıilie empfand den Entschluß Z Klostereintritt als »eınen ITrennungs-
strich ZU Jüdischen olk Jetz edrängt wurde«. DIie Nıchte
Batzdor{tf-Biberstein berichtet“® VOIN einem espräc mıt der ante, daß S1e diesen
chritt nıcht als einen Verrat ansäahe. »Sie 1e niıemanden 1m 1C Der Eintritt
1INs Kloster garantıere ihr keine Sicherheit S1e werde immer eın Teıl ihrer Familie
und eın Teıl des Jüdischen Volkes bleiben, auch als Nonne«. S1e fühlte sich Ja
gerade deshalb ihrem S  IILEHN«, W1€e Esther VOT dem Önıg
stehen.

Dieses Stehen VOI ott für die Menschen W1e 1as un Esther sah Sr Tereslia
Benedicta als Aufgabe des Karmels SO habe CS die große Ordensheıilige leresıa
Von Vıla verstanden.‘ SO bittet Stein urz VOT dem Klostereintritt eıne
Ordensschwester°°: »Helfen Sie mMIr, daß ich würdig werde, 1m innersten Heiligtum
der Kirche en und für die einzustehen, die draußen wirken MUSsSeN« »Ich
37 Werke 17 it.
33 Werke ] M
34 Vgl Werke VIIL, Be1l der iturgle des Sederabends, die Bräuche erklärt werden, haben die
Brüder die Stelle des verstorbenen Vaters »IN wenı1g würdiger Welse« vertreten. Der Jüngere Bruder
ieß deutlich merken, daß sich innerlich ber all das lustig machte.
35 Teresia RKenate, 107
36 In Herbstrith, Lın Lebensbild,
37 Vgl Herbstrith, Wege ZUT inneren Stille, SO1T.
38 Werke VIIL, 148
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weıls, da ich eın eıliges Amt für die habe, die draußen se1ın mussen «> » Wer In
den Karmel geht, ist für die Seinen nıicht verloren, sondern erst eigentlich ‚ WON-
NECN; enn ist Ja Beruf, für alle VOT ott stehen«“*°. Dıie Karmelıitin ahm
el auch starken Anteil der Not ihrer Verwandten und ihres Jüdiıschen
O  es

Das Stehen VOT ott geschieht 1mM ebet; »das ist die höchste eistung,
deren der Menschengeist ähig 1st «“ iıne besondere orm des Gebets ist das
pfer Stein fühlte zweiıltellos eiıne besondere erufung ZU pier ın der
Kreuzesnachf{folge. on das Datum ihres Geburtstages mußte als provıdentiell
verstanden werden: ESs WAar der höchste Jüdische Felertag, der Versöhnungstag,
dem der Hohepriester das Versöhnungsopfer für sich un! das olk arDracn-
te, nachdem der »Sündenbock« mıt den ergehen des Volkes in die Wüste
getrieben wurde®. Vor em kennzeichnet aber der Ordensname die erufung der
Karmelıitin: Teresia Benedicta Cruce. S1e hat selber diesen Namen, einen
»schönen Ordensnamen«“**, gebeten. » Der tiefste Sinn des Zusatzes zZUuU Namen)
ist ohl doch der, da WIT eıne persönliche erufung haben, 1mM Sinne bestimmter
Geheimnisse leben«®. Deshalb schreı Teresia Benedicta 1M re 1935, dals
S1e bisher 1m Karmel Z Wl eine wunderbare Geborgenheit erlebt und eın Opferle-
ben geführt hat, S1e erwarte aber, »dalsß ich auch einmal mehr VO  — meıner Kreuzes-
Berufung spuren werden als Jetzt«*°. Den Zusatz »a CIUCEC« betrachtet Teresia
Benedicta als » Adelstitel«, W1€e S1e bei Johannes VOIl Kreuz ausführt?. Dieses
Verständnis ist annn bei eıner Formulierung ıIn einem TI1e Sr ohanna Cruce

berücksichtigen, deren ran  el Jleres1ı1a Benedicta bemerkt D iıch
mich ahe Urc das Kreuz verbunden«. Teresia fleht ann »allen egen
des Kreuzes« auf diese Schwester era ennn »Befreiung VO Kreuz ann INan Ja
nicht wünschen, W Jemand den del Kreuz« hat«*. elcC. tiefe IC
VO Kreuz! Teresia Benedicta sSschre1ı »...hinweisen: daß der Weg des Leidens
der erprobteste ist Z.UT Vereinigung mıt dem Herrn. Die erlösende Ta des freudig
ertragenen Leidens ist nötıg gerade für unsere Zeıt«".

In diesem Zusammenhang ist Jleres1ı1a Benedictas oft befremdendes Wort Rosa
bDel der Internierung deuten: »Komm, WIT gehen für Volk.«

unacns einıge hinführende exte In der Passıonswoche 1933 ahm Edith eın einer heiligen
Stunde 1m Kölner Karmel (also VOT dem Eintritt!) teil TOTLZ einer ergreifenden Predigt beschäftigte s1e
{was anderes: »Ich sprach mıt dem Heiland un! ihm, ich WU|  ( daß se1in Kreuz sel, das jetz
auf das Jüdische olk gelegt werde. Die meısten verständen nicht; ber die verständen, die müßten
39 Ebd 153 (an Gertrud VOIN le Fort)
40 er. L 9) ferner 8 9
41 Vgl eb 5 9 65 113, UZ 12 27 1530, 158
472 Herbstrith, Wege ZUT inneren Stille, 136
43 Vgl er! VIIL, {f. und » Das der K.irche«‚ ın Herbstrith, Wege ZUr inneren Stille,
44 Werke L 1 9 124
45 Ebd.
46 Ebd.
4 / Werke I7
48 er' L 153
49 Ebd 145 Von dieser 1C| erweısen sich alle eingangs erwähnten Außerungen ber den Tod bzw.
die nichterfolgte Rettung Steins als oberflächlich.
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1mM Namen aller bereitwillig auf sıch nehmen. Ich wollte das tun. Er solle m1r I11UT zeıgen, W1e Als die

Andacht Ende WAarl, hatte ich die innere Gewißheit, da ich erhört sel ber worın das Kreuztragenbestehen sollte, daß wußte ich och nicht«>°. Edith Stein spricht VON einer inneren Gewißheit VOINl einem
Kreuz, das Christi Kreuz sel, auf die en gele: werde und Verständige auf sich nehmen. Nur und
Weise ihres Iragens bleiben unklar.

Schon A Uus$ dem Jahr 1930 ist folgendes Urteil Steins überliefert: »S51e werden sehen, Jetz'
zuerst iıne Judenverfolgung eın un! ann ıne Kırchenverfolgung«>. Diese Erkenntnis der Absicht der
Nationalsozialisten, die ach dem Endsieg uch die katholische TC| vernichten wollten (vgl. die
Tagebücher Goebbels) und s1e schon ‚UV! verfolgten un besonders haßten (vgl die mstande die
Vernichtung der katholischen Juden Hollands), zeıgt, da die innere Dynamik NIC| AuUu$s christlichen
Motiven, sondern AaUus antikirchlichen gespeıls WAar.

Im Dezember 1938 schreibt die Karmelitin aUus Echt »Ich muß Ihnen n, daß ich meınen
Ordensnamen schon als Postulatin mıt 1Ns Haus brachte. Ich rhielt ih: uS wI1e ich ih: er!
nier dem Kreuz verstand ich das Schicksal des Volkes Gottes, das sich damals schon anzukündigenbegann. Ich dachte, die verstünden, daß das Kreuz Christi sel, die müßten 1mM Namen aller auf
sıich nehmen. Gewiß weıl ich heute mehr davon, W as heißt, dem Herrn 1mM Zeichen des Teuzes
vermählt seın. Begreifen freilich wird INan nıemals, weiıl eın Geheimnis ist«>2. ST Teresia
Benedicta weiß sich, schon VO  — ihrem » Adelsnamen« her, 1m Zeichen des reuzes vermählt, das das
Schicksal des Volkes Gottes und das Kreuz Christi zugleich ist Der Gläubig-Wissende muß das Kreuz
auf sıch nehmen.

Zu den Ausschreitungen nach dem November 1938 erklärte Stein etz »Das ist der
Schatten des Kreuzes, der auf meın Olk WeNn 65 doch ZUT Einsicht käme! Das ist die Erfüllungdes Fluches, den meın olk auf sich herabgerufen hat Kaın muß verfolgt werden, ber wehe, Werlr Kaın
berührt. Wehe, WEeNn die Rache Gottes für das, W äds eute den Juden geschieht, ber diese Stadt und
ber dieses Land kommt«>. Be1 dieser mündliıchen Außerung ware vorab klären, ob s1e als in
gleicher Weise durchdacht gelten kann Ww1ıe ıne schriftliche Wiederum wird das Leid der Juden mıt
dem Kreuze ın Verbindung gebracht, ber betont, daß sich n]ıemand Zzu Vollstrecker des Fluches
machen darf. Im übrigen hielt die Verleumdung der en für SCHAUSO erdichtet w1e die die
Jesuiten.

In einem Brief VOIl 1939 bittet Sr Teresia Benedicta die Priorin die Erlaubnis, »miıch dem
Herzen esu als Sühneopfer für den wahren Frieden anzubieten: dals die Herrschaft des Antichrists,
wenn möglich, hne einen Weltkrieg zusammenbricht un! ıne Ccue Ordnung aufgerichtet
werden kann Ich möchte heute noch, weil die ist. Ich weıls, daß ich eın Nıchts bin, ber
Jesus ll cS, un! ETr wird gewl. In diesen agen och viele andere azu rufen«. In diesem Sühneange-bDot wird der Nationalsozialismus als »Herrschaft des Antichrists« bezeichnet. 1el der Sühne ist
allgemein der wahre Friede, der Sturz der Herrschaft des Antichrists hne Weltkrieg und ıne Ccue
Ordnung.

Schließlich sel och ıne Passage aus dem Testament>® VO: unı 1942 erwähnt »schon Jetz nehme
ich den Tod, den ott mI1r zugedacht hat, ın vollkommener Unterwerfung unter seinen heiligsten Wiıllen
mıt Freude gen Ich bitte den Herrn, dal meın en und Sterben annehmen möchte seıiner
Ehre und Verherrlichung, für alle Anliegen des Heıiligsten erzens esu und Marıae un! der Heiligen
Kirche, insbesondere für die Erhaltung, Heiligung un! Vollendung unNnseTrTes heiligen Ordens, namentlich
des Kölner und Echter Karmels, ZUT ne für den Unglauben des Jüdischen Volkes und damit der Herr
von den Seinen aufgenommen werde un! se1ın elC| komme ın Herrlichkeit, für die Rettung Deutsch-
lands un! den Frieden der Welt, schließlich für meıne Angehörigen, ebende und tote, un! alle, die mır
ott gegeben hat dals keiner VOII nen verlorengehe.«
50 Werke X, AÄhnlich dachte Stein etIiwas früher 1m gleichen Jahr, als sıe VO  — Greueltaten den
Juden hörte » Jetzt gıng mMI1r auf einmal eın Licht auf, daß Gott wieder einmal schwer seıne and auf
51 Ebd.
seiın olk gelegt habe und daß das Schicksal dieses Volkes uch das meıne (Ebd Zl
52 Werke 1  9 124
53 Teresia Renata, 159
54 Vgl eb  Q, 163
}} Werke L 133
56 Werke X? 1458
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ach diesen Belegen Adus den Jahren 1930 bis 19472 soll 110  = näher der rage

nachgegangen werden, WI1Ie Stein das udentum und die Judenveriolgung
gesehen hat Fest steht und bedarf eigentlich keiner weıteren Erwähnung), daß S1e
die Vorwürfife gegenüber den en als erfunden und die Veriolgung für verbreche-
risch 1e est steht ferner, daß die Gestalt Steins, der Konvertitın und
Karmelitin, LLUT VO Religiösen her gedeute werden kann, VO  z jenem Aspekt,
der 1ın den oben skizzierten Berichten höchstens oberflächlic. gestreift wurde.
Natürlich ist die Konversion VO  —_ jüdischer Seite her eın Abffall und insofern eın
wunder un der vielleicht auch Aus Respekt lgnorıiert wiIird. In diesem Fall
annn aber Ste1ins gläubige Gestalt nıiıcht mehr recht verstanden werden. Die
Gewissensentscheidung Steins ist jedoch achten, die Achtung VOT ihrer
Persönlic  eıt verbietet aber, sS1e aus UNaNSCHMESSCHCI Perspektive betrachten.
Weiterhin steht fest, da Stein ach eiıner atheistischen ase den religıösen
Gehalt des Judentums erst ber das Christentum wieder entdeckte oder präazıser

erst Urc Jesus T1STUS die Geschichte des Judentums verstand. Unter der
Voraussetzung, daß Jesus T1STUS Sinnziel der Jüdischen Geschichte Wäl, g1ibt
ohl keine Gestalt des Jahrhunderts, deren Denken In olchem Maß Jüdısch
und christlich zugleich Wäl, W1€e die Steins.

ach den Evangelien und VOT em ach der Verkündigung des postels Paulus
ist der Höhepunkt 1m en Jesu Christi das Kreuz. Es ist Zeichen der jebe, we:il
Gott, der ach Kierkegaard Tahams Sohn geschon hat, aber des »eıgenen
Sohnes nicht schonte, sondern iıh für unls alle hingab« (Röm Ö, S ulls es
schenken wird, wobe!l siıch diese 1e gerade darın zeıgte, da S1e die Stelle VO  —
üundern Lrat, stellvertretend andelte Dıie Kreuzesnachfolge iıst eine eru-
iung des Jüngers (Mt 16, 24), der darın die 1e Jesu erwidert. Der Höhepunkt
der OÖffenbarung der 1e Gottes, nämlich die Hingabe des notwendigerweise
ewıgen, nıcht geschaffenen” Sohnes für uns KTreuz, ist zugleic das Ärgernis,
WI1IEe Edıiıths Multter empfand. SO verbindet das Kreuz und paltet zugleich. Fest steht
daßß leresıa Benedicta Cruce dem Gekreuzigten nachf{folgte, 1mM Stehen VOTI ott
für das Volk, herausgenommen W1e Esther oder 1as oder der eıdende Gottes-
knecht, ıIn doppelter Proexıistenz.

Zu den Behauptungen, STr Teres1lia Benedicta sel als ın gestorben USW., äalt
sich den schon gemachten Anmerkungen hinzu och nachtragen, daß s1e als
ın nicht LLUT 1mM »biologischen« Sınn, sondern 1m Sınn der geistigen Nachfolge
des gekreuzigten Jesus VO  — azare gestorben ist Nur aufgrun dieser
Nachfolge ist eiıne Seligsprechung gerechtfertigt.

Wiılıe hat Sr Teres1ıia Benedicta ihre Aufgabe für ihr olk und W1e ihr olk
gesehen? Nicht alle genannten lexte aus den ZWO Jahren sind deckunegsgleich,
aber doch gilt der interpretorische Grundsatz, daß die Mehrheit der Aussagen nicht
ach eiıner vielleicht abweichenden Einzelaussage, sondern diese ach Jjener Uu-

egen Sind.

5/ ott einen Fremden, I11UT eın Geschöpf und nicht den »eıgenen Sohn« hingegeben, waäare
kein Zeichen unüberbietbarer Liebe
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Dann ergeben sıich folgende Grundlinien udentum und Christentum werden

nicht als Gegensätze (trotz des Einspruchs der Mutter Stein!) und die Judenverftfol-
SUN$S nicht als Aufleben alter Gegensätze verstanden, sondern als Eınheit, die VO
Haß des gemeinsamen Verfolgers (Nationalsozialismus, Antichrist”®) klar empfun-
den wird (zuerst die uden, ann die ARCHE Das Leid der Verfolgten ist aber
»SsSeın Kreuz«. es Wird 1er die ese VoNn der Kollektivschuld eren

Tod Christi wieder auifgewärmt? Das ann nıicht gemeınt se1ın, enn verlIolgt
wurden auch die getauften en und die glaubenstreuen Christen, und der
Antichrist dürite nıcht für die Schuld Tod Christi die Strafe vollziehen. Ferner
unterscheidet Stein immer zwischen den Verstehenden (womit nıiıcht die Chri-
sten allgemein gemeınt SIN und den nicht Verstehenden Zur Schuld gehört aber
eın WiIissen??.

Was sollte aber verstanden werden? Daß C555 eın Iragen 1m Namen er 21Dt, wWwW1e
Jesus getan hat, und C$s alle iıh Verstehenden tun sollen, WI1Ie auch der

eidende Gottesknech getlan hat und 1as und Esther ın ihrem Stehen VOTLT ott für
andere. Wer das niıcht versteht, empfindet das Leid als uCc. wWer versteht, wIird

TOLZ der Bedrängnis als egen erfahren, benedictus se1n. DiIie icht-
Verstehenden sind Jene, die auserwählt sınd, aber den Adelstitel nicht erkennen.
Warum aber konnte eın ahnen, dals die Judenverfolgung der Anfang der
Kirchenverfolgung ist? S1ie War sich bewußt, da der Haßl auf das udiısche auch eın
Haß auf das Ite Jlestament und letztlich »SCSCH die Menschheit Jesu Christi«® ist
Demzufolge würde das Jüdische olk Haß Jesus Christus miıtbetroffen
se1n, ohne CS wIssen.

Horkheimer‘“! regte eıne Untersuchung d welche Gruppe 1m deutschen olk
den en meısten geholfen habe Das ihn überraschende Ergebnis: Die
überzeugten Katholiken. Diese spurten olfensichtlich eiıne TOTLZ der Gegensätze ıIn
der Geschichte tiefere Gemeinsamkeit. uch Horkheimer erwähnt, TrTeu.:
zıtierend, den »dem Haßl auf das udentum inhärenten Haß auf das Christentum«®2.

Stöcklein untersucht die Antısemitismusdeutung Daraus 1L1UTr einıge
Zitate: »Man annn nicht auch wWenn 11a sich dessen schämt oft
wlıederholen, daß die eutigen Deutschen die en nicht deshalb hassen, weıl S1e
Jesus T1STUS gekreuzigt aben, sondern weıl S1e ih hervorgebracht haben«
58 Der Antichrist INas zugegebenerweise für viele ıne blasse un! wenig überzeugende 1gur selın. Dazu
sel tiwa den Soziologen Berger erinnert, der hinter monstroösen Greueltaten dämonische
Hintergründe vermutet; diese heben Jedoch nıcht die Verantwortlichkeit des Menschen auf. Zum
Ganzen vgl /iegenaus, Wirklichkeit un! Wirkweise des Bösen, 1ın MThZ (1981) Z Z
59 Insofern ist die Behauptung, Stein dächte vorkonziliar bzw. ihre Seligsprechung ware ıne
Rückkehr Positionen, die das Konzıil uberho hat, letztlich falsch.

Vgl Herbstrith, Eın Lebensbild, 4 9 Das wahre Gesicht, 114 » Die Verfolgung der Juden ist für
S1e Stein) die Schmähung der Menschheit des Herrn. Niıemals wird der arısche Rassendünkel die
Jüdische Abstammung Christi übersehen«.
61 Horkheimer, Die Sehnsucht ach dem SamlzZ Anderen Eın Interview mıt Kommentar VO:  3
Gumnior, Hamburg 1970,
62 Zur Psychologie des Antısemitismus, 1n: Ges Schr.
63 » Wohe: der Hals« Die unbeachtet gebliebene Antısemitismusdeutung Joseph aus den dreißigerJahren, ın 1K7 Communio 3,54
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» Der udenna der Deutschen hat geradezu relig1ıöse Tun S1e selbst glauben,
S1e haßten den /ionsstern, aber S1e hassen 1n Wirklic  eit das Kreuz s1e haßten

den en die Neıigung zZu eld un zZUuU ucher s1e hassen 1ın irklich-
keıt das Leiden, das Leid, das die 1e ist.« uch Stöcklein zıti1ert reu
demzufolge eın oberflächlic. aNSCHOMMENECS Christentum ZU udenna als Chri-
tushaßlß Solche se]len »schlech getauft«. Sie reagiıeren ihre Schwierigkeiten
mıt dem nicht geliebten Jesus TISTUS den en ab

Mıt dieser Untersuchung soll nıicht die Judenverfolgung monokausal Trklärt
werden. )as omplexe en des einzelnen und der Gesellschaft ist UrcC.
vielseitige Motivationen gespeıst. och sollte Steins IC erns
werden, nıiıcht LLUT ihrer Person sondern auch 1mM 1INDIl1cC. auf die Vergan-
genheitsbewältigung. Stein fragte sich: » Wer suüuhnt für das, Was jüdischen
olk 1im Namen des deutschen Volkes geschieht?«®* Sie WIeSs den Weg der ne In
der Kreuzesnachfolge sicher der tiefste Weg Bewältigung VOINl Schuld, die
letztlich nıe innerweltlich aufgearbeıtet werden annn Stein ist eiıne Gestalt der
Polarisierung, aber och mehr der Versöhnung.

64  »4 Hirschmann, 1ın Herbstrith, Eın Lebensbild, 15


